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der Jüngling sich des Herzen« besten Schatz bewahren kann. Was er uns da

erzählt von den natürlichen und übernatürlichen Mitteln, da« ist so wahr und
überzeugend und zugleich so fesselnd geschrieben, daß man das Buch nicht ohne
ernste, tiefe Vorsätze zu fasten, lesen und aus der ^and legen kann. Die Art
und Weise, wie er die größten unserer Dichter und Schriftsteller in ihren AuS»
sprüchen und Sentenzen für seine Beweisführung nutzbar zu machen weiß, ist
geradezu bewunderungswürdig. Da« Büchlein ist Schülern der mittleren Klaffen
ebenso sehr wie gereiften Studenten zu empfehlen.

Das zweite Werkchen, .Matz« und Wahrheit' betitelt, soll gebildeten
Jünglingen ein Wegweiser sein durch die Gefahren, die vor allem ihrem Glau-
ben drohen. Mit Recht nennt der Verfasser den Glauben nicht bloß ein«
Sache des Verstandes, sondern ebenso Sache des Willen« und der göttlichen
Gnade, weshalb sich der ganze Mensch mit seinen natürlichen und übernatürlichen
Kräften um ihn bemühen müsse. Die Anlage des Buche« ist ähnlich wie in
Nummer 1. Zunächst wird uns das Wesen des christlichen Glaubens, seine Not»
wendigkeit und Vernünstigkeit, sodann die Torheit und Sündhaftigkeit des Un»
glauben« gezeigt; der letzte Abschnitt endlich handelt von den Glaubensgefahren
und vom Glaubensschutz. Auch hier bewundern wir wieder die lichtvolle und
beweiskräftige Darstellungskunst Holls, seine erstaunliche Belesenheit, seine reichen
historischen Kenntnisse. Man lese nur einmal da» schöne Kapitel .Große Gei»
ster und der Glaube'! Wie überzeugend wird da der Nachweis geführt, daß
Wissenschaft und religiöser Glaube sich wohl miteinander vereinbaren lasten!

Dem Verfasser war es nun darum zu tun, gewissermaßen al« Belege und
Zeugniste für den Inhalt seiner beiden erstgenannten Schriften klastische Beispiele
aus der Geschichte zu bringen. Darum zeigt er uns in seinem dritten Buche:
„Die Jugoud großer Männer', überaus schöne Vorbilder christlichen Glaubens»
mute« und edler Herzensreinheit an der Jugendgeschichte so vieler großer und
verehrung«würdiger Männer au« dem Mittelalter und der Neuzeit, angefangen
von dem hl. Bernhard von Clairvaux bis zu dem tief religiösen, kindlich»srom»
men Johannes Jansten. Wie liebliche Bilder althistorischer Meister, auf Gold-
gründ gemalt, muten uns diese biographischen Bruchstücke an und legen uns die

Frage nahe: Kàsrunt di, ear non sxo? Sonntagslesungen betitelt fie der

Autor, und in der Tat läßt sich für den studier.'»den Jüngling keine nützlichere
und segensreichere SonntagSlektüre finden als je ein Kapitel dieser vitw.

Allen drei Büchern sei die wärmste Empfehlung zum Geleite gegeben!

Aus dem Kanton Olarus.
In Nr. 45 deS letzten Jahrganges der Päd. Blätter haben wir

den Entwurf der Erziehungsdirektion für ein neues glarnerisches Fort-
bildungSschulgesetz skizziert und am Schlüsse bemerkt, daß wir auch über
die Stellungnahme der Lehrerschaft zu demselben in diesen Blättern be-

richten werden. Infolge verschiedener Umstände ist dies leider bis jetzt

unterblieben. Da aber die fragliche Gesetzesausarbeitung um ein Jahr
zurückgelegt wurde und erst auf die Traktandenliste für die LandSge-
meinde 1912 erscheinen wird, ist eine kurze Berichterstattung auch jetzt

noch nicht verspätet.
Nachdem die 4 Filialvereine einzeln Stellung zu dem Entwürfe

genommen hatten, fanden sich zirka * 5 der Lehrer am 3. Nov. 1910

zu einer außerordentlichen Kantonalkonferenz zusammen. Präsident Auer
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eröffnete die Verhandlungen mit einem kurzen Rückblick auf die Ent-
Wicklung deS bisherigen Zustande? in unserm FortbildungSfchulwefen.
Verschiedene kleinere Differenzen zwischen den Beschlüssen der einzelnen
Filialvereine waren verhältnismäßig schnell erledigt. Einem regen
Meinungsaustausch rief einzig die Frage, ob zweijähriges oder drei-
jähriges Obligatorium. mit oder ohne Wiederholungskurs für die Stell-
ungspflichtigen. In ihren frühern Vorschlägen für die Ausgestaltung
der Fortbildungsschule sprach sich die Lehrerschaft für ein zweijähriges
Obligatorium mit einem sechszehnstündigen Wiederholungskurs vor der

Rekrutenprüsung aus. Der Entwurf brachte nun als Forderung das

dreijährige Obligatorium ohne RepetitionSkurs. Der Filialverein lln-
terland stimmte hierin dem EntWurfe bei, während die andern an den

frühern Vorschlägen festhielten. Die Redner deS Unterlandes verfochten
in der Diskussion ihre Stellungnahme mit Geschick, so daß sich die

Mehrheit der Konferenz in Abweichung vom frühern Beschlusse für die

Forderung deS Entwurfes auSsprach. Eines zeigten diese eifrigen De-
batten über die Dauer des Obligatoriums klar, daß nämlich die Rekru-
tenprüfungsergebnisse den eigentlichen Grund, Maßstab und die treibende

Kraft für die Ausgestaltung unserer Fortbildungsschule bilden. Der
Kanton GlaruS wird in diesem „Wettlaus" der Kantone nicht zurück-
bleiben wollen. Diese allseitigen Bemühungen um Erreichung besserer

Resultat« haben aber auch eine gewisse Nervosität in die neuzeitlichen
Schulbestrebungen der verschiedenen Kantone gebracht.

Betreffend des Nacht- und SonntagsunterrichteS machte die Kon«
ferenz nochmals ihre grundsätzliche Stellungnahme für Abschaffung des-
selben geltend. In Rückficht auf die Verhältnisse sieht sie aber hierin
von einer Opposition gegen den Entwurf ab. wünscht dagegen die Auf-
nähme einer bezüglichen Bemerkung in das neue Fortbildungsschulgesetz.

Vollständig geschlossen stand die Lehrerschaft da in der Ablehnung
deS Artikels 39 deS Entwurfes, der die Regelung des DiSziplinarver-
fahrenS ordnet. In bestimmten, energischen Worten zeichnet Konferenz-
Präsident Auer den Standpunkt der Lehrer. Nicht umsonst nenne man
die Jahre, in welchen unsere Iortbildungsschüler stehen, die Flegeljahre;
es mache sich in dieser Zeit mit der erwachenden Selbständigkeit auch
ein naiver Anarchismus und Atheismus geltend, und für einen richtigen,
einsichtigen Gebrauch deS Selbstbestimmungsrechtes sei unsere Jung-
Mannschaft noch nicht reif. Der Z 39 mache den Lehrer zur Popanz
in den Augen der Schüler; durch diesen Artikel würde das Gesetz für
die Lehrerschaft unannehmbar. Redner führt noch die scharfen DiSzip-
linarbestimmungen einiger anderer Kantone für ihre obligatorischen
Fortbildungsschulen an und befürwortet nochmals die bezüglichen Bor-
schlüge der Lehrerschaft.

Allgemein gespannt war man auf die Aussahrungen deS Herrn
Schulinspektor Haster zu dieser Frage. Herr Hafter hat in ruhigem,
leidenschaftslosem Votum seine persönliche Stellungnahme markiert. Er
sei grundsätzlich und entschieden für «ine Ordnung deS DiSziplinarver-
fahrenS auf der FortbildungSschulstufe im Sinne deS Entwurfes. Fehler,
die gemacht worden seien, dürfe man ruhig bekennen und betreffenden
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Orts für Abhilfe sorgen. Man sollte die Disziplin regeln, wie eS für
diese Altersstufe passend und angemessen wäre. Der Lehrer sei nicht
der absolute Herr in der Fortbildungsschule; es dürfte allgemein zuge-
geben werden, daß dem Schüler ein Mitsprachrecht in geeigneten Fällen
sollte zugestanden werden. Es soll dies nur bedeuten, daß auch der
Schüler gehört werden soll und die Disziplin nicht die gleiche alther-
gebrachte sein kann. Wenn der Schüler wisse, warum er gestraft werde,
warum der Lehrer die Sache so auffasse, so werde daS nur von Gutem
sein. Es sei nicht beabsichtigt gewesen, den Artikel 39 so wie ihn der
Entwurf bringe in das Gesetz aufzunehmen, es sollte dies vielmehr nur
ein Diskussionsentwurf sein. Einige allgemeine Bestimmungen sollten
aber doch im Gesetze enthalten sein, etwa in dem Sinne, daß die Hand-
habung der Disziplin Sache deS LehrerS ist. den Schülern aber ein ge-
wisses Mitsprachrecht eingeräumt wird.

Die Auslassungen des Herrn Schulinspektors waren dazu angetan,
dem Wortlaut deS umstrittenen Disziplinarparagraphen in den Augen
der Lehrerschaft den ärgsten Stachel zu brechen. Im weiter» Verlaufe
der Diskussion ergriff noch ein Konferenzteilnehmer daS Wort zur Recht-
fertigung und Verteidigung der bisherigen Disziplinführung durch die

Fortdildungsschullehrer. Man dürfe den auf dieser Stufe Unterrichten»
den das Zeugnis ausstellen, daß sie mit richtigem pädagogischem Takt
ihre? Amtes walteten.

Auf die Landsgemeinde lSl2 wird dann wahrscheinlich unser
Fortbildungsschulgesetz spruchreif werden, und die Lehrerschaft wird ge»

wältig sein müssen. waS dann die Debatten der vorberatcnden Behör»
den zu Tage fördern. Wenn aber daS Obligatorium der Fortbildungs»
schule, das auch renitente Elemente in die Schule zwingt, kommen soll,
wird die Lehrerschaft im Jntereffe eineS gedeihlichen Wirken? verlangen
müssen, daß ihr durch das Gesetz daS bestimmte Recht zur Ausübung
der Disziplinarmittel eingeräumt wird.

Vereins-Cbronlk.
Areiburg. DeS schönsten Gedeihens erfreut sich die Sektion

Freiburg des Vereins kath. Lehrer und Schulmänner der Schweiz. DaS
bewies die Tagung vom 9. Februar. Eine stattliche Anzahl Mitglieder
fand sich in Freiburg ein, um aus Stunden deS Ernstes und Frohsinnes
Belehrung, Anregung, Erhebung und wahr« Freude zu schöpfen.

Hr. Universitätsprofefsor Schnürer sprach in einem prächtigen
Vortrage über .Religion und Kultur im Mittelalter

Mittelalter. — Das ist eine recht mangelhafte Bezeichnung deS

Zeitabschnittes, welcher sich an den Untergang deS römischen Reiche»

anschließt. Dieser Name ist hervorgegangen aus einer abfälligen Be»

urteilung jener Zeit, die mancherorts als eine Zeit des Verfalle» und
deS kulturellen Tiefstandes angesehen wird. Das Mittelalter ist aber

vielmehr die Jugendzeit unserer abendländischen Kultur, in der die

katholische Kirche die zur Entfaltung und Verbreitung der Weltkultur
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